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«Auf dem Rütli liegt die Seele der Schweiz»
Über 2000Besucher haben auf der Rütliwiese denGeburtstag der Schweiz gefeiert. Das diesjährigeMotto: dieMilizarbeit.

Julian Spörri

UmPunkt8.40Uhrverlässt dasMotor-
bootBrunnendiegleichnamigeSchiffs-
station inRichtungRütli. VielederPer-
sonen an Bord tragen rot-weisse Klei-
dungodereinEdelweisshemd,manche
haben auch eine Schweizer Fahne da-
bei.Dasüberraschtnicht:DiePassagie-
re wollen zur 1.-August-Feier auf der
Rütliweise. Das erste Schiff ist gut ge-
füllt – dies, obwohl das Fest erst um
11.30Uhr eröffnet wird.

«Wir sind auf diesem Schiff, weil
wirmit demTellchor auf der Rütliwie-
se für unseren Auftritt proben müs-
sen», sagt Vreni Aepli aus Amriswil im
Kanton Thurgau. Von dort bringt der
Chor nicht nur seine Musik mit, son-
dern auch Äpfel, die an die Festbesu-
cher verteilt werden – zum Beispiel an
StefanStreit.DerBurgdorfer sagt: «Wir
sind früh angereist, damit wir sicher
einen Parkplatz kriegen.» Halb im
Spass fügt er hinzu: «Jetzt wollen wir
uns natürlich die besten Plätze auf der
Rütliwiese sichern.»

Das ist eine gute Idee,wie sich spä-
ter herausstellen sollte.DieBundesfei-
er hat dieses Jahr nämlich einen Re-
kordaufmarsch erlebt. 2200 Personen
hatten sich für den Besuch des Rütlis
angemeldet – im Vorjahr waren 1600
Personen vor Ort. Passend zumMotto
«Milizarbeit als Engagement für die
Gesellschaft»habenzweiVerbändedie
Feier mitgestaltet: der Schweizerische
Gemeindeverband (SGV),derdas«Jahr
der Milizarbeit» lanciert hat, und der
SchweizerischeFeuerwehrverband,der
heuer sein 150-Jahre-Jubiläum feiert.
«BeideVerbändekonnten ihreMitglie-
der sehr aktiv mobilisieren, sodass
erstmals interessierteGäste abgelehnt
werdenmussten», sagt LukasNieder-
berger,Geschäftsleiter der Schweizeri-
schen Gemeinnützigen Gesellschaft
(SGG),diedenAnlasswie jedes Jahror-
ganisiert.

DieZuschauer
klatschenzu früh
Je höher die Sonne steigt, desto beleb-
ter wird die Rütliwiese: Während sich
die Kinder auf derHüpfburg austoben,
trinken die Erwachsenen einen Kaffee
oder öffnen den selbst mitgebrachten
Weisswein.DannbeginntdieMusikge-
sellschaftBrunnenmit dem«Altdorfer
Tellenmarsch»–dieFeier ist offiziell er-
öffnet. Jetzt nehmen die letzten Besu-
cher ihre Plätze ein. Der Präsident der
SGG, Jean-DanielGerber, begrüsst alle
– undwirdmitten in seinerAufzählung
derAnwesendenvonklatschendenZu-
schauernunterbrochen.AlsGerber sein
Grusswort abschliesst, fügt er darum
hinzu: «Jetzt könnt ihr applaudieren.»
Dafür erntet er die ersten Lacher.

Hannes Germann, Präsident
Schweizerischer Gemeindeverband
und SVP-Ständerat aus Schaffhausen,
hebt in seiner Rede die positiven As-
pekte der ehrenamtlichen Arbeit her-
vor:«DieMilizarbeit eröffnet –ob inder
Politik, inVereinenoder anderenOrga-
nisationen – neueHorizonte.» Und sie
bringe, gerade in einer Zeit der zuneh-
menden Individualisierung und des
Rückzugs in «Social-Media-Parallel-
welten»,neueundverlässlicheFreund-
schaften. Er betont: «Die Milizarbeit
gehört zurDNAunseresLandesund ist
für die Schweiz unverzichtbar.»Damit
derMilizgedanke auch in den nachfol-
gendenGenerationenBestandhat, prä-
sentiertGermanndie IdeederMiliz-In-
fluencer. Das Prinzip dahinter ist ein-
fach: Junge, ehrenamtlich tätige
Menschen sollen ihre Altersgenossen
für freiwillige Ämtermobilisieren.

FehlenderNachwuchs ist beispielswei-
se bei der Feuerwehr Seelisberg ein
Thema. Sie präsentiert sich auf der
Rütliwiese den Besuchern. Oberleut-
nant Rolf Huser sagt: «Zumeiner Zeit
ist mit 18 Jahren jeder im Dorf in die
Feuerwehr gegangen.Heute ist das an-
ders, der Nachwuchs schwankt stark
mit den Jahrgängen.» LaurentWehrli,
Feuerwehrverband-Präsident und
FDP-Nationalrat aus der Waadt,
nimmt die Thematik in seiner Rede
auf: «DasMilizsystem bietet allen die
Möglichkeit, die eigenen Fähigkeiten
zumWohle der Gesellschaft einzuset-
zen. Lasst uns anderemotivieren, die-
ser Verpflichtung zu folgen.» Wehrli
verhehlte aber nicht, dass Freiwilligen-
arbeit auch Opfer verlange, nicht zu-
letzt von Seiten der Familien.

Die Urner Regierungsrätin Heidi
Z’graggen (CVP) spricht in ihrer Fest-
rede – wie könnte es auch anders sein
– ebenfalls über die Milizarbeit. Sie
weist auf die Bedeutung der Wert-
schätzung hin: «Wir müssen sicher
über bessere Bedingungen für dieMi-
lizarbeit diskutieren,wie dieHöheder
Entschädigung, Steuerentlastungen
oder Anerkennung der Milizarbeit als
Weiterbildung. Vordringlich ist aber

die Wertschätzung des Einsatzes von
sovielenMenschen fürdieGemeinden
und Vereine.»

NeueHymnefindet
wenigerAnklang
Abwechselnd in deutscher, englischer
und französischer SprachegehtZ’grag-
gen auf die Bedeutung des Rütlis ein:
Die Heldengeschichte von Wilhelm
Tell sei zwar in das Land der Mythen
verwiesen, trotzdem bleibe die Erzäh-
lung in unserem Herzen. Die Urnerin
führt aus: «Schlägt in Zürich, in Genf
oder in Zug das wirtschaftliche Herz
der Schweiz, so liegt auf dem Rütli
gleichsamdie Seele der Schweiz.»

Bald landetZ’graggen inderPolitik:
genauerbeim«vieldiskutiertenVertrag
mit Europa». Die kleine, innovative
Schweiz gehemutig ihrenWeg und sei
ein verlässlicher Partner in der Mitte
Europas, das seine guten Dienste auf
der ganzenWelt anbiete. Europa profi-
tiere von dieser Partnerschaft, weil die
Schweiz und ihre Bewohnerinnen und
Bewohner die Lasten eines Zentrum-
landes auch im Interesse Europas tra-
gen würden. Die Festrednerin betont
auch den Föderalismus, der glücklich
mache und der die Grundlage für den

ErfolgunseresLandessei.DieRedevon
Z’graggenwirdmitvielApplausbelohnt
– und einem föderalistischen Blumen-
straussaus26Rosen.Diesenüberreicht
dieModeratorinEstherGirsberger.Zwi-
schen den Reden sorgt ein abwechs-
lungsreiches Rahmenprogramm für
Unterhaltung: Mal treten Fahnen-
schwingerauf,dann lässtdieAlphornis-
tin Lisa Scholl die Zuschauer zurück-
lehnen. Auch eine Jugendfeuerwehr
demonstriert ihr Können.

NachdemPlädoyerderGemeinde-
präsidentin von Illanz/Glion,Carmelia
Maissen, folgt der traditionelle Ab-
schlussderFeier: das gemeinsameSin-
genderHymne.Wie inden letzten Jah-
ren singen die Feiernden begleitet von
der Musikgesellschaft Brunnen zuerst
die erste Strophe der Nationalhymne.
Weiter geht esmit der neuen Fassung,
welche die SGG zur offiziellen Hymne
machen will. Letztere stösst aber auf
deutlichwenigerAnklang –nur verein-
zelt wird der Textmitgesungen.

Das ist abernureineRandnotiz.Die
Zuschauer sind nach der Feier zufrie-
den: «Die Rütlifeier ist immer ein spe-
zieller Anlass», sagt Urs Ditzler aus
Seelisberg. Nächstes Jahr sei er wieder
dabei – wie eigentlich immer.

«Wirmüssenüber
bessere
Bedingungen für
dieMilizarbeit
diskutieren.»

HeidiZ’graggen
CVP-Regierungsrätin KantonUri

Das abwechslungsreiche Programm auf der Rütliwiese wurde von den Zuschauern aufmerksam verfolgt. Bild: Nadia Schärli (Rütli, 1. August 2019)


